
679 Parteilichkeit

sationen sowie in über 75 65Ö 
Grundorganisationen, davon über 
20 800 Abteilungsparteiorganisatio­
nen. Das höchste Organ der —> 
Grundorganisation der SED ist 
die Mitgliederversammlung; der 
Bezirks-, Stadt-, Kreis- und Stadt­
bezirksorganisationen, der Orts­
organisationen sowie in Betrieben, 
staatlichen und wirtschaftlichen Ver­
waltungen, Institutionen usw. mit 
mehr als 150 Mitgliedern und Kan­
didaten, die Delegiertenkonferenz; 
der Partei als Ganzes der ->■ Partei­
tag der SED. Die Mitgliederver­
sammlung bzw. Delegiertenkonfe­
renz wählt die Leitung. Der Partei­
tag wählt das —> Zentralkomitee der 
SED. Das ZK ist zwischen den Par­
teitagen das höchste Organ der Par­
tei und leitet ihre gesamte Tätigkeit.

Parteidisziplin demokratischer 
Zentralismus, —Disziplin, —> mar­
xistisch-leninistische Partei

Parteigruppe der SED Grund­
organisation der SED

Parteikonferenz der SED: P. kön­
nen vom Zentralkomitee zwischen 
den Parteitagen (-*- Parteitag der 
SED) einberufen werden, um drin­
gende Fragen der Politik und Taktik 
der Partei zu behandeln und darüber 
zu beschließen. Die P. kann Mitglie­
der und Kandidaten des -> Zentral­
komitees der SED und der Zentralen 
Revisionskommission der SED, die 
ihre Pflicht nicht erfüllt haben, abbe­
rufen und die Zahl der Mitglieder 
aus den Reihen der Kandidaten er­
gänzen sowie Kandidaten in das ZK 
und die ZRK wählen. Wahlmodus 
und Delegiertenschlüssel zu P. wer­
den vom ZK festgelegt. Die Be­
schlüsse der P., außer denen über 
die Auswechslung von Mitgliedern 
des ZK und der ZRK und die Wahl 
neuer Kandidaten des ZK und der 
ZRK, sind vom ZK zu bestätigen; 
sie sind bindend für alle Parteiorga­
nisationen. Bisher haben 3 P. statt­

gefunden; sie tagten alle in Berlin:
1. Parteikonferenz 25.-28. 1. 1949;
2. Parteikonferenz 9.-12. 7. 1952;
3. Parteikonferenz 24.-30. 3. 1956.

Parteilehrjahr der SED ->■ Partei­
schulung der SED

Parteilichkeit: bezeichnet den Klas­
sencharakter aller Formen des —> ge­
sellschaftlichen Bewußtseins und des 
menschlichen Handelns in der Klas­
sengesellschaft und bedeutet Partei­
nahme für die Interessen einer be­
stimmten —»■ Klasse. Die P. be­
schränkt sich nicht auf die Zugehö­
rigkeit zu einer politischen Partei, 
sondern kennzeichnet auch das Ver­
halten derjenigen Menschen, die kei­
ner Partei angehören. Im —> Marxis­
mus-Leninismus ist P. zugleich ein 
theoretisch-methodisches Prinzip; es 
erfordert, an alle Fragen des gesell­
schaftlichen Lebens vom Standpunkt 
der Interessen der Arbeiterklasse, 
ihres Kampfes um die Errichtung 
und Festigung der Diktatur des Pro­
letariats, der Errichtung des Sozia­
lismus und Kommunismus und des 
unversöhnlichen Kampfes gegen die 
Ideologie und Praxis des Imperialis­
mus heranzugehen. Solange Klassen 
existieren, ergreifen die Menschen 
- bewußt oder unbewußt — Partei 
für bestimmte Klasseninteressen. 
Scheinbare Neutralität und Gleich­
gültigkeit erweisen sich als still­
schweigende Unterstützung von 
Klassen. „Die Parteilosigkeit ist in 
der bürgerlichen Gesellschaft nur ein 
heuchlerischer, verhüllter, passiver 
Ausdruck der Zugehörigkeit zur Par­
tei der Satten, zur Partei der Herr­
schenden, zur Partei der Ausbeuter. 
Parteilosigkeit ist eine bürgerliche 
Idee, Parteilichkeit ist eine sozialisti­
sche Idee.“ (Lenin, 10, S. 66) Das par­
teiliche Handeln der Menschen wird 
in der -> Ideologie widergespiegelt. 
Jede Gesellschaftsklasse hat ihre —> 
Weltanschauung. In allen antagoni­
stischen Klassengesellschaften ist es 
das Anliegen der Ideologen der herr-


